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Da sage noch einer, die SPD sei zu 
.systemverändernden Reformen" we­
der willens noch in der Lage! Im Falle 
der Pflegeversicherung hat sie jeden­
falls das Gegenteil bewiesen: Die .Re­
volution" (diesmal ä Ja FDP: nämlich 
die privatrechtliche Regelung des Pfle­
geproblems) wurde zwar verhindert. 
Aber mit der Befreiung der Arbeitgeber 
von der Beitragszaltlung wird das Soli­
darprinzip mit seiner bisherigen paritä­
tischen Lastenverteilung aufgebrochen. 
Dabei ist es ziemlich wurscht, ob es ei­
ner Feiertagssstreichung zum Opfer 
fällt oder einer 100%igen Beitragsfi­
nanzierung durch die lohnabhängig Be­
schäftigten - mit der Ausnahme, daß 
letztere (bayrische) Variante eigentlich 
die ehrlichere Lösung darstellt. Daß 
sich unsere Parteioberen nun just über 
Stoiber & Co. aufregen, mag man be­
stenfalls auf ein schlechtes Gewissen 
zurückführen - bestenfalls, denn nur zu 
gut paßt dieser Systembruch zu jenen, 
die auch in der SPD das Klagelied von 
der zu hohen Belastung der Unterneh­
men durch Lohnnebenkosten singen 
und den "Sozialismus in einer Klasse" 
predigen. 

Der .Seeheimer Kreis" der Partei­
rechten macht seit einigen Monaten zu­
nehmend von sich reden - das Spektrum 
reicht von den Aktivitäten .junger So­
zialdemokraten" bis hin zum Andocken 
prominenter SPD-Spitzen wie Voscher­
au und Stolpe. Während sich die SPD­
Linke als Gruppe von allem damit be­
schäftigt, papierene Schlachten um 
Programmabsätze zu schlagen und dies 
jeweils in einem intensiven Selbstbeob­
achtungsprozeß auszuwerten, gewinnt 
"Seeheim" an Standortprofil. Seine 
wachsende Bedeutung entspricht näm­
lich Veränderungen in den gesellschaft­
lichen "Tiefenströmungen", die sich 
quer zu den .offiziellen" Parteien ent­
wickeln. Und als eine derartige Strö­
mung spielt der Sozialpatriotismus eine 
zunehmende Rolle - ein Diskurs, in 
dem die nationale Identität als Binde­
mittel gilt, um die Verteidigung des 
Produktionsstandortes Deutschland, 
das Prinzip sozialer Gerechtigkeit und 
die Herstellung von .Sicherheit und 
Ordnung" miteinander zu verknüpfen. 

Diese Grundströmung spiegelt sich in 
einem breiten Spektrum unterschied­
lichster bis gegensätzlicher politischer 
Ausdrucksformen wider, das von den 
Republikanern über Teile der Union bis 
hin zum Großteil der .Seeheimer" 
reicht (und übrigens auch kommunisti­
sche Restbestände erfaßt): Klaus Dörre 
stellt in dieser spw einige Facetten die­
ser Artikulation des .kleinen Mannes" 
dar. Sie tritt damit einem Ökoliberalis­
mus gegenüber, jener Mischung aus un­
ternehmerischem Freihandelsdenken, 
Liberalität und Ökosteuerverehrung, 
die neben der FDP kleineren Teilen der 
CDU und größeren der SPD wie auch 
der Grünen zueigen ist. Der in der SPD 
nunmehr vorherrschende Diskurs stellt 
ein Amalgam beider Grundströmungen 
dar. 

Die Schlüsselfrage für die radikalre­
formerische Linke: Gelingt es jenseits 
von .Ökoliberalismus" und .Sozialpa­
triotismus" den Diskurs des ökolo­
gisch-sozialen Umbaus neuerlich zu 
profilieren? Man lese Dörres Stichwor­
te zu einem .neuen Gesellschaftsver­
trag", zu einem .strategischen Bündnis 
von Arbeitern und Mittelschichten". 
Entscheidende Konsequenz: dieser Um­
bau erfordert einen deal, der die unter­
schiedlichen Lebenslagen, Bedürfnisse 
und Interessen an der Basis eines derar­
tigen Projektes endlich nüchtern und 
frei von wechselseitigen Belehrungen in 
Rechnung stellt. Die Entwicklung eines 
solchen dea/s ist nur als öffentlicher 
Diskurs vorstellbar. Für .rot-grüne" 
Fragen im Kontext der Bundestagswaltl 
greift dies noch zu weit - aber vielleicht 
reichen die programmatischen Elemen­
te der beteiligten Kräfte aus, zumindest 
eine Art "Vorvertrag" abzuschließen. 

Daß es sich bei einem derartigen 
"Vertrag" um mehr als eine notarielle 
Angelegenheit handelt, hat übrigens der 
Frauenstreiktag am 8. März in seiner 
Anlage gezeigt .• Streik" schließt ein, 
daß unterschiedliche Interessen vorlie­
gen, daß man sich als Vertragspartei 
versteht und daß dem Vertrag soziale 
Bewegung zugrundeliegt. Der Streik 
zeigt vor diesem Hintergrund auch, daß 
der .neue Gesellschaftsvertrag" Ge­
schlechtervertrag sein muß. Um aber 
nun den Kreis auf dieser spw-Seite zu 
schließen, will ich hoffen, daß dieser 
Vertrag nicht das festschreibt, was in 
der Pflegeversicherung zum Problem 
werden kann - nämlich die "sozialpa­
triotische" Rolle der Frauen als quasi­
natürliche Pflegekraft. 
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